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Così fecero, ed al comando di : Spingete dato dal capo
del comune, tutti spinsero con quanta forza avevano, e tutti
andarono a gamb' all' aria. Si rialzarono però subito, chi colla
testa bernoccoluta, chi con ammaccature alle ginocchia, ai gomiti,
alle mani, gridando dalla gioja: «Avanti! forza! che le pareti si

allontanano e la chiesa si ingrandisce.»

Das Ong'hüür am Spennrad.

Eine noch nicht im Drucke bekannt gewordene Sage aus dem

Seethale, mitgeteilt von Dr. F. Urech in Tübingen.

In dem aargauischen Dorfe Birrwyl stand ehemals ein

altes, halbverfallenes Haus, das auf den Schreiber dieser
Zeilen in seiner Kindheit stets einen märchenhaften Zauber

ausgeübt hat. Als er eines Tags ein ihm bekanntes Mütterchen

um Aufschluss darüber befragte, antwortete dieses mit bedenklichem

Kopfschütteln: „Do drinnri isch es Ong/iüür, lueg ned

ina, sonscht chouscht ä gschioollenä Chopf ober, es hokrit
äs Gschpeischt drinnä amä ganz alle Schpennrddli, und gseht
us we-n-äs Grosi (Grossmütterchen) mit rota Augii. Mä
gsehls aber ned immer. Wenn's Wätter änderet, ghört mä's
mängischt z'Nacht l'Schtägä uf und ab goh und obä omä
laufet. "

Dieser gespensterhafte Sagenzug ist ein abgeblasstes
Ueberbleibsel des germanischen Ahnenkultus. Die alte, knochendürre
Spinnerin ist die Ahnenmutter der Sippe, die das Spinnen, eine
der häuslichen Hauptbeschäftigungen der germanischen Frau
(darum auch auf die Hausgöttin als Attribut übergegangen),
immer auch nach dem Tode noch ausübt. Nach germanischem
Glauben hört ja auch nach dem Sterben die Individualität nicht
auf, sie kann in ihrer leiblichen Hülle wieder zurückkehren und
so herumwandeln. Der Verstorbene kann wieder seine früheren
Lieblingsbeschäftigungen ausüben, man gibt ihm darum die

Werkzeuge ins Grab mit. Auch Speise und Trank nimmt der
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Abgeschiedene zeitweise gerne an, was anderorts in Sagen
noch nachklingt. Aber Belauschung, Störung in ihrem Thun
ist den Toten oft unlieb, sie bestrafen sie mit geschwollenem
Kopfe und entzündeten Augen. Aus diesem Ahnenkultus
erst entwickelte sich in vielen Fällen der Glaube an
Gottheiten mit menschlichen Eigenschaften und menschlichem
Gebahren. Also auch von dieser höheren Stufe der germanischen
Glaubensentwicklung liesse sich die gespensterhafte Spinnerin
als ein abgeblasstes Ueberbleibsel betrachten. Aber zutreffender
erscheint es fast, sie auf den Hausgeist, die Ahnenmutter,
zurückzuführen, die sich beim Pieranwachsen des jüngeren,
klügeren Geschlechtes ins Nebengemach zurückzieht, hier ihr
Wesen treibt und nur gleichsam im Bunde mit den

Naturgöttern, wenn diese entfesselt werden (Wetteränderung), auch
im übrigen Hause herum rumort.

Dass hier nur noch das Spinnen der geisterhaften Ahnenmutter

sich in der Ueberlieferung erhalten hat, ist nicht zufällig
und nicht ohne Bedeutung, denn ihre spätesten Nachkommen
sind selbst Förderer und Verbreiter der vervollkommneten
Spinnerei geworden, und gehören zu den höher gestellten
treibenden Kräften des Dörfleins. In anthropologischer Beziehung
ist dieser Sagenrest Atavismus im Gedächnisorgane.

A n m. der Redaktio n. Unsern Zwecken entsprechend ist das
in ausführlicherer Form abgefasste Manuskript hier gekürzt worden.
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